
Wer Ist der Vertasser der „Fundationes
monasteriorum Bavarlae‘“?

Von Romuald Bauerreiß München, ST Bonitfaz

Als „Fundationes MONAasStTerLOrum avarıade 1er abgekürzt
FM B) hat Prof Leidinger München ereits 8Q (Neues
Archiv der Ges altere eutische esCcC CN 671—717)
S€ Quelle bayerischer Geschichte etıte dıe aAus ZA1
sammenstellung VON Gründungsgeschichten und urkunden VON
Tfast südbayerischen Ostern besteht vermengt mıiıt Frag-
menten verschiedener Annalenwerke und CIMISCH Notizen

Der ıtel ISst reifen N1IC bloß weıl ihnlegendären nhalts
schon die miıttelalterlıche Historiographie, dıe dıe iundatıiıones
fleißig ausschrieb}, gebrauchte, sondern weıl auch der Ver-
fasser selbst sSseinen kleinen Gründungsgeschichten zuweılen die
Überschrift undatıo gab Der geschichtliche Wert dieser amm-
lung ist NIC verachten. Sie sınd NıC bloß VvielTac die ein-

ZI9C und erste Quelle für die Anfänge manchen osters, ent-
halten vielmehr auch ihrer Kompilatorischen Art eINE Anzahl
hbekannter aber auch verloren SCHANSCHCI Quellen bayerischer
Geschic Der Verfasser der FM IST NIC ekannt

Als Verfifasser hält Leidinger vermutungswelse WIeE aus-
druücklich sagt (6 VON ST Emmeram Regensburg
Für die Abfassungszeit der Quelle kommt als Ausgangspunkt
das Jahr388 rage, da noch rwähnt WIrd.

Die Überlieferung des Textes ist durch die Untersuchung
Leidingers hinreichend geklärt ntier den bekannten and-
schriften der FM behauptet der AaUuUs ST Emmeram Regensburg
stammende Cod lat MONAaCENSIS NıcC bloß dıe zeitliche
Priorität sondern weIlst sıich zweıftelsireı als Vorlage er Spä-
teren Handschriften Aaus uch dıe Abgrenzung gegenüber
CINISCN Quellen ähnlıchen nhalts oder äahnliıchen amens ist
gesichert DIie FM en nıchts tun miıt anderen

SO schon Andreas VOIl Regensburg, vgl eidinger 5 Andreas Von
Regensburg, sämtliche erke, München 1903,

die NSdorier Annalen, Unbekannte (Münchner Annalen,
vgl Leidinger, Fundationes I ber Regensburger Quellen,
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späteren ammlung*®, sind dagegen identisch mit dem VON eit
Arnpeck angeführten und ihm ange Tälschlich zugeschrıebenen
‚„Hbellus de fundationidus monasteriorum“‘*, ebenso WIe mıit der
VON Oefele als Anonymı monacht Bavarı Compitlatio Chrono-
logica? herausgegebenen Quelle, die, WI1e schon Leidinger nach-
wlies, nıiıchts anderes darstellt als uNnseTe FM NUr NIC mehr
nach dem ursprünglichen geographischen, sondern zeitlichen
Prinzıp geordnet.

Bereits 1m VErSaNSCHCN / Jahre® gelegentlich der ntier-
suchung der wirren extie des sogenannten ‚„Andechser 1ssale‘‘
(Clm wurde die Vermutung ausgesprochen, daß der AAr
fasser eines groben Teıles der Missaleeinträge auch der Urheber
der 1er behandelnden FM sel, der Ende des Jahr-
underts Schreibende Augustinerchorherr VON Diessen Albert
VO Jegernsee oder Albert eutO, WwWIe in der Sprache der
Diessener Hauschronisten el Die Urheberschafift Alberts
den FM wurde damals H vermutungsweilse ausgesprochen,
Jag außerdem außerhalb des Themas, das NUur den Verfasser der
Missaleeinträge feststellen wollte

ESs ist für die olgende Untersuchung nıc belanglos,
bisheriges Wiıssen über diesen Nan darf ohl bedeutenden
und bısher völlıg verschollenen bayerischen Chronisten Vel-

gegenwärtigen und sSOWeılt melne auch die geringste Spur Vel-
olgende ahndung eın Ergebnis brachte vervollständigen”.
Tegernsee, nach dem sich Albert benannte, War entweder die
natürliche Heımat oder die ursprüngliche klösterliche Es ist
keineswegs unmöglıch, daß aus Benediktinermönchen damals
Chorherren wurden. ine Entscheidung darüber äßt sich
nächst aum erbringen, doch neige ich dazu, nach dem Sprach-
gebrauc der damalıgen Zeıt Tegernsee als das Heimatgebiet
Alberts betfrachten Albert WAarTr VOoOonNn vielseitigem Interesse

eidinger, Fundationes S. 674
eidinger G eit Arnpeck, Sämtliche Chroniken, München 1915,

CC
Öfele, erum 0O1carum Scriptores 1, S. 331—344

i DIe geschichtlichen inträge des ‚„Andechser Missale  + (CIm
in dieser Zeitschrift (1930), 441

IC bloß die Diessener Hauschronisten des und Jahrhunderts
über dıie SCNAUCTEN Lebensumstände iNres Mitbruders in Verlegenheit,

auch der gelehrte Propst VON Polling, Franz psli, kann in seiner Gelehrten-
geschichte der Augustinerchorherren (Clm 26 400) über ihn nıchts eues
bringen Dal’Abaco (ein Diessener T0oN1IS des Jahrhunderts) erwähnt
in seiner Geschichte 1essens (Cgm 1769 aus Polling, fol 21) einen
amen, der vielleicht richtungweisend sein könnte „obschon einige aiur
halten, der Verfasser des Speculum clericorum are Sanz VOT jenem des
Epitaphium prelatorum unterschieden und TecC ampanula (D
geheißen, bin ich der gegenteiligen Meinung us  = ‘ Er begründet die
Gleichheit der Verfasser mit der eıit
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un esa eEINE eißige er Sicher SINd ihm zuzuschreiben
CIn peculum clerticorum eC1INe ammlung pastoraltheologischer
und kanonistischer Vorschriften dreiftachen Fassung,
deren erste aber N1IC 373 sondern WIeC eiNnNe VOT kurzem Aalf-
gefundene andschnrı angıbt VON 369 tammt® die unda-
110NES Diessenses? das Epitaphium prelatorum Diessenstum*®%
die 1STO0r1G fundationts fegernseensts**, die Chronica abbatum
T egernseenstum**, CINISC inträge dem erwähnten Missale
Andecense}> Zeıtliıche Anhaltspunkte bleten uns die N1IC VOT
355 verTiTabte Chronica bbatum T egernseenstum das 3062 be-
zeugte urkun  1C Auftreten Alberts als Iiessener ornherr
das 365 VverTabte Eptitaphium prelatorum Diessensium dıe
3706 ezeugte eizte und drıtte Fassung des pneculum cler1-

amı 1ST Wiıissen über den bayerischen Geschichts-
Es ist verwundern daß ein Mann mıtschreiber erschöpft**

der ausgedehnten Schreibtätigkeit und der großen Belesenhe1il
WIeC Albert VON Tegernsee unbekannt bleibt Zeıt

der die Quellen schon reichlıcher ließen
Albert esa ein üuber dıe Geschichte SEeINES Osters Diessen

Er ISst mehr als einhinausgehendes geschichtliches Interesse
bloßer Hauschronist uch die große Geschichte SeINES He1imat-
OSters Tegernsee hat ihn angCcZORCH un wurde nach SeiNeTr
1E ZWEeI Teilen WIEe bel SCINE IM Profeßkloste Diessen
Dearbeitet, Gründungsgeschichte (s 0.) und hte-
hronık uch die Diessener Filiale Andechs („residenclia nostira

Andechs  L miıt ihrer großen Vergangenheıit wurde VON iıhm
behandelt ESs 1st er MIC bloß möglıich sondern WahTr:

CIm AdUus dem 1essen benachbarten Rottenbuch Am Schluß
(Tol 88), Eintrag Completus est 1Dellus ste NNO dmı 1369 Scolastice

edruc „„‚Die geschichtlichen inträge uUSW 621f
Hauptstaatsarchiv München, Diessen Lut Nr. 31 FKol 6O 68

Die Ausgabe bel Öfele, erum Boicarum Scriptores 11 hat L1UT 1i1Ne späte
AIg verstümmelte Abschrift des 11t Nr. ZUT Vorlage gehabt.

Pez Thesaurus anectodorum NOVISSIIMUS Tom 111 Augsburg
1721

Ebd 408
DIie geschichtlichen inträge 61 {if ! 44517{ uch die

nde des Jahrhunderts schreibende and des eichen ESSEC Ne kro
logs ecr | 1 {f.) die uNseTES Albert SCIMN

Zu erwähnen wäre noch daß Dietramszeller ekrolog (clm
des Jahrhunderts ZU Februar annNno ecin „Albert scripftior

de kunigsdorff“‘ Königsdorf ölz eingetragen dieser
dem Augustinerchorherrnstift Dietramszell (S eX nahestehende
Albertus scr1ptor Albert VON Tegernsee gleichzusetzen 1sSt konnte ich NIC
feststellen Zur eit Alberts hatten den eIsıtz Königsdorf das Geschlecht
der Höhenberger iNnNe Die übrigen Nekrologe WeIsenN Februar keinen
Albert auf

Die geschichtlichen inträge |
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scheinlich, daß Albert auch andere bayerische Klöster seiner
Nac  arschaft heschriehben bzw Nachrichten über S1€e De-
ammelt hat

Die Art der Geschichtsschreibung Alberts ist ausgesprochen
ompilatorisch. on sein peculum clerıicorum ist ZU Teıl
eıne große ammlung verschledenster Zitate Adus den Vätern
un Schrift, AUSs Klassıkern und Scholastikern, die eine große
Belesenheti verrät Die Darstellung der verwendeten Quellen
ist N1IC immer die gleiche. In seinem peculum oder In seiner
Historia fundationis Tegernseensts siınd s1e ewandt aneiınander-
gefügt Unmerklich äßt Albert plötzlıch seinen utor sprechen
und geht wieder in dıe eigene Erzählung über. Gewandt 1mM
Stil, WIe beim peculum oder den Jegernseer Geschichts-
werken entgegentritt, 1e Albert zuweılen einen knappen,
annalenhaften Stil, S0 SESECN Ende der Diessener Pröpstechronik
oder der Tegernseer echron1ı Im allgemeinen 1st eın
Freund vieler orte, wenngleich SgerIn manches treifende
1Ta bringt.

Die FM verwenden UU  aan zunächst estimm
eine el VONN erken Alberts VON Jegernsee. Als solche
kommen in eirac einmal dıie hier küurzer als In clIm 3005 or
miı1t Prolog)*® gefaßten Fundationes Diessenses (Tol 6/  ZE)

Ebenso stammt VON Albert eine kleine FOrtsetzun
(Tol 28) der Diessener Gründungsgeschichte, die den Verkautft
VON DDiessener Gütern in Trebegast immelkron behandelt
(unediert) un sıich unmı  eliDar die fundationes Diessenses
anschließt

Bereıts vorher weisen aber die FM eın anderes Werk
Alberts VoNn Tegernsee auf, die Historia fundationis Tegern-
SECENSLS (Tol 2—09') in einiger Kuürzung.

Wır en also unmı  elbar Stücke, deren Urheber Albert
ber die el der Albert offensichtlichVON Tegernsee ist

zugehörigen Stücke vermehrt sich. Den Beginn der fundationes
eroTiIne bezeichnenderweise die Gründungsgeschichte VON
Dietramszell, dıe unmiıttelbar VOT der Gründungsgeschichte
Tegernsees sSte Wer ist ihr Überarbeiter * Es ann N1IC Vel-
wundern, daß Dietramszel und Tegernsee hiıer In ähe
sıch eiinden uch ın ihrer Geschichte gehen sS1e VOIN Anfang

Dietramszell als tegernseeische ruündung CNE neben-
einander und das gegenseltige Verhältnis bıldet den Gegenstand
jahrhundertelangen reıites Sollte NnıcC der Verfasser der
tegernseeischen undatıo auch dıe des abhängigen Augustiner-
chorherrnstiftes Dietramszel geschrieben aaben? Die Ver-
mutung bestätigt sich:

bda
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undatıo VON Dietramsze 1SLOr 1Ga /undationis Tepg
fol mutatiıonem autem exterae haec mutatıo exterae excels1i*“
xcels! (Ps 76)

Wır besitzen also den FM VON vornhereıin Albert
zugehörıge Stücke

1C unerwähnt darf bleiben, daß dıe Dietramszeller-
Tegernseer undatıo dıie el der Fundationensammlung der

Klöster eroiIIne er Verfasser oder Sammler muß SCINeN
run gehabt aben, gerade mit diesen beiden Ostern oder
ohl richtiger gesagt miıt Tegernsee beginnen

Was aber Tür Klöster die uinahnme DZW Be-
arbeitung den FM gefunden haben? Geographisc 1Ur
Klöster des sıudlıchen Bayerns und der beiden Herzogtumer

el cheıint eineBayern München und Bayern andshu
Ordnung der Aufzählung und Behandlung der Stifte
herrschen Es Mag TOTZ der eingehenden Inhaltsangabe Del
Leidinger | nNnIıC überflüssiıg SCIN Urz die Reihenfolge der
behandelten Klöster nochmal ZCISCN Der Buchstabe 91D£
die Ordenszugehörigkeit

Dietramsze Niederaltaich
Tegernsee Passau (ST Nikolaus)
Beuerberg A Osterhofen Pr
Benedi  euern etten
Bayrischzell-Eisenhofen ın  erg Pr
Habach Can Oberaltaich
Schlehdorf Frauenzell B,

Regensburg (St mmeram D,vox CN C ' 16 OTL O© Rottenbuch Regensburg (Obermünster) B,
Steingaden Pr aısheım

11 Polling Mallersdorf
Wessobrunn Seligenthal
Diessen 31 andsh3au (Dominikaner),
raira Schäftlarn Pr
Fürstenfeld St eit
Ebersberg ul Geisenfeld Gangkofen

eemanshausen ErBeyhartıng
Niederviehbac ErWeyarn

Der Sammler DZW Verfasser der FM macht hel den en
keine Ausnahme, wenngleıich naturgemäß dıe en Stifte der
Augustiner und Benediktiner vorherrschen. ach den Urc
Lech, Inn- Salzach und Donau beschriebenen (Gırenzen der en
Merzogtümer Bayern--München und Bayern- andshut, die
sıch der Sammler strenge hält nennt eın Kloster Jenselts
des eC verteilen sich die genannten Klöster ınter die Nn1C
behandelten aber 400 bestehenden Klöster.*® nach Diözesen
Tolgendermaßen

Pez K 478
Aufzählung der Klöster nach Lindner Monasticon metropolis

Salisburgensis antiquae alzburg 1908
udien Mitteilunge (1931)
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Augustinerchorherrn: Benediktiner
n  ing Von
Passau

Von sind behandelt
39

Kegensburg: 3)7 J7 12Augsburg: 397

ertet INan diese Statistik dUS, erg1bt sıch, daß der Ver-
Tasser VON Stiften der Augustiner (mit Augustiner-
Eremitenklöstern), VON der Benediktiner un einiıge wenige
anderer en und Kanoniker behandelt hat, die Augustiner-
chorherrnstifte demnach eine kleine Bevorzugung genießen.
Auffallend ist dıe Tast erschöpfende Behandlung der Diözese
FTeISINS. Während hier Sanz kleine Stifte und Niederlassungen
(Habach, Grafrath) genannt werden, werden weiter nOor  Fa
gelegene wichtige Stifte vollkommen übergangen (vgl eihen-
stephan, egensburg). Das Interesse un die Kenntnis des Ver-
assers DZW. Sammlers graviert zweifellos in den en Huo0Ssti-
SYall, dessen Stifte vollzählig aufgeführt werden! Ja, VON den

Lagen der andscnrı behandeln Oberbayern un VON
der Lage auch NUrTr eın Teıl das übrige ist mit nıcht-
geschichtlichen ufzeichnungen angefüllt niederbayerische
Klöster

Enthalten die FM schon Albert VON Tegernsee bestimmt
nachweisbare Stücke, eröffnen gerade diese dıie ammlung,
1e Albert überhaupt Gründungsgeschichten ammeln und

beschreiben, zeig sıch der Verfasser gerade ANM dem kloster-
reichen Sudwesten der Freisinger Diözese Hause, ist die
Vermutung ohl NIC gewagtT, ob der geschichtlich
interessierte Albert VOnNn Tegernsee Nn1IC auch der Sammler der
FM sein könnte

Zu diesen allgemeingeschichtlichen Gründen, die uns
aut Albert VON Tegernsee lenken, kommen auch noch 11
st1  Titischer Art reilic ist eine Untersuchung der extie
nach dieser ichtung sehr erschwert, als die FM Ja VON OTN-
herein weniger ein einhNeıitlic verarbeiıitetes Geschichtswerk  i als
eline ammlung zahlreicher Quellen, VvielTacC Kompilation
SIN NT in den oft NUr mit einigen Sätzen überarbeiteten
Gründungsgeschichten 71i der Verfasser selbst zutage. Das
Vergleichsmaterlial ist also DESCHräNKt: aber meılnes FErachtens
doch hinreichend, sich über den Urheber klar werden.
FM Albert V, Tegernsee:
monasterıum in er CONMN-
Fol 28) (Grafrath): azzo

truxıt 1lo monacho0s CO adu-
monasterıum Georii  a< CONSITU-
XI1it ibique Canonicos oaduna-

Navı CUIUS umulum sıgna
BEGC esia

v1t!® ad CUIUS umulum signa fiunt
miraculorum1un miraculorum

Die geschichtlichen inträge USW.,
Pez Arn 74
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pen1ıtus evastata est et de- A DenKus est estructum eit
tructa esolatum“:

Die Gründungsgeschichte der Diessener Fıliale raira
weist sich außerdem als Werk Alberts AUus Urc ihren Schluß-
sSatz

Fol Cunissa undavı monasterium ST Stefan!ı in Diessen, ut DIE
um est,
SC  1e außerdem unmı  elbar Alberts Gründungsgeschichte
VON Diessen miıt deren Erweiterung 0.) Es ist eben
denkbar, daß der gewandte Diessener TONIS NıC auch die
alte Geschichte der Diessener Fılıale berücksichtigt

ber auch die anderen Nachbarklöster fanden sein In-
eresse

Fol E( ertius Tegernseensi1s:Wer ist der Verfasser der „Fundationes monasteriorum Bavariae‘‘.  51  penitus devastata est et de-  Z penitus est : destructum et  structa.  ‚- desolatum?.  Die Gründungsgeschichte der Diessener Filiale Grafrath  weist sich außerdem als Werk Alberts aus durch ihren Schluß-  satz:  Fol. 28 Cunissa fundavit monasterium st. Stefani in Diessen, ut pre-  fatum est,  schließt außerdem unmittelbar an Alberts Gründungsgeschichte  von Diessen mit deren Erweiterung (s. o.) an. Es ist eben un-  denkbar, daß der gewandte Diessener Chronist nicht auch die  alte Geschichte der Diessener Filiale berücksichtigt hätte.  Aber auch die anderen Nachbarklöster fanden sein In-  teresse:  Fol. 17’ (Habach):  Albertus Tegernseensis:  ... In quo prenominato monasterio  Sigemarus, qui eidem ecclesiae mul-  ta bona fecit, in meridionali latere  est sepultus.  . . ‚predictum cenobium, q uo d deso-  latum fuit per nobiles de Seveld,  mansit desolatum?!  per multa: temporum curricula  ita quod per longum tempus nul-  lus canonicorum ...  Fol. 15 (Scheyern):  Fundacio prima Cellae ..  mon-  Prima  fundacio  in Diessen?!  asterium Fischbachau construxit et  monasterium fundavit et in eo  predictos monachos illuc collocavit  canonicos regulares collocavit.?!  Fol. 18 (Schlehdorf):  ... quod cenobium post desolacio-  per Arnoldum destructumet ...  nem Arnoldi impii ducis bava-  e Testauratum Tult  fuit restauratum?!  mansit desolatum, donec per  Fol. 9’. Einzelnotiz über Tegern-  see:  Desolata fuit ecclesia Tegernseen-  sisab Arnoldo impio duce bava-  rie et stetit sic desolata  52  annos ...  ‚ et- mansıt desolatum“  Fol. 30 (Ebersberg):  ubi nunc mutatione dexte-  mutatio dexterae excelsi  mutationem ‚ autem dexterae  rae excelsi, radicitus explantata to-  excelsi??  taliter eadem silva, hoc monasterium  est constructum  haec fuit mutatio dexterae excelsi??  Fol. 39 (Beyharting):  ad exemplum Jacobispatriarchae la-  pidibus in titulum erectis in proprio  fundo prope villam Hatungen funda-  vitetconstruxit claustrum sancti-  monialium, quod sic permansit  aliquos annos“  ?1 Die geschichtlichen Einträge usw., S. 63,  22 VoL-Agm. 17:  23 Epitaphium prelatorum etc. HStA, fol. 56.  4*In quo prenominato monasteri0
Sigemarus, qui eidem ecclesiae mul-
ta bona eCH, in meridionalıi latere

est sepultus.
‚predictum cenobium, quod deso-

um ul per nobiles de Seveld,
mansıt esolatum*°©:

1ira temporum curricula
ita quod DEr longum tempus nul-
lus cCanon1ıcorum

Fol 157 (Scheyern):
undacCcı10o0 prima Cellae I1T1OTM- Prıma fundacio in Diessen 51
asterium Fisc  achau CO EL Er; et monasterıiıum undavı et in
predictos monachos HC collocavı Canon1cos regulares collocavit.%l

Fol (Schlehdorf):
quod cenobıium DOost desolac10- per Arnoldum estructum et
nNne Arnoldiı 1mp11 du bava-
r;ıe restauratum fuit fuit restauratum6®2!

mansıt esolatum, onecC Der

Einzelnotiz über Tegern-
SCE:
esolata Tuıit ecciesia Tegernseen-
sısab Arnoldo imp10 duce bava-
r]ıe et stetit SIC esolata 2

et mansıt esolatum““:!
Fol (E  E

ubi NUunc mutatione extie- mutatio extierae xcelsı
mutationem autem extieraera XCei8si, radicitus explantata {O-
excels1?*?*aliter eadem silva, hoc monasterium

est CONStTructLum haec fuit mutatıo exterae excelsi?®
(Beyharting):ad exemplum Jacobi“patriarchae CS

pidibus in i1tulum rectis in proprio0un villam atungen a-
Vit et Consitiruxit claustrum sancti-
monialium, quod SIC permansıitaliquos annos‘‘

Die geschichtlichen inträge USW.,
Vgl Anm
Eptitaphium prelatorum etc. HStA, fol
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Fol 30° (Weyarn)
undavı claustrum in igar undavı e CAan0O0ON1ICOS —

et OCavıt ibidem CAan0n1C0OSs _- gulares collocavıt*%
gulares.

Fol (Osterhofen):
seculares CAan0O0n1C0OSs in predicto
0OCO ordinavit Quae institutio
DENC DCTI annos...permansıit

Fol e  H
CT longa tempora perdura-
VE In QUa desolatione DCrTr 10nNn-52  P. Romuald Bauerreiß.  Fol. 39° (Weyarn):  „..fundavit claustrum in Wigar(!)  fundavit et  canonicos re-  et locavit ibidem canonicos re-  gulares collocavit?*  gulares.  Fol. 56 (Osterhofen):  ... seculares canonicos in predicto  loco ordinavit  Quae institutio  pene per C annos...permansit  Fol. 58 (Metten):  ...perlonga tempora perdura-  vit. In qua desolatione perlon-  ‚77 per multa: temporum cur-  gatempora deguit, quousque Se-  ricula mansit desolatum?  cundario  .. fuit reformatum.  Fol. 74’ (Seemannshausen):  ...fundavit claustrum, cui de no-  fundavit et  canonicos regu-  mine suo Seemannshausen imposuit  lares collocavit?®  et locavit ibi fratres de ordine s.  Augustini ...  Auf eine Stileigentümlichkeit Alberts sei noch besonders  hingewiesen: die häufige, aus der Urkundensprache übernommene  Verwendung eines rückweisenden Adjektivs wie praenominatus,  praefatus vor allem ’aber „predictus‘“. In dem kleinen Anhang  der fundationes Diessenses begegnet es nicht weniger als 5 mal,  es findet sich aber auch in der sorgsamer durchgearbeiteten  Historia fundationis Tegernseensis und der Diessener Pröpste-  chronik. Gewiß könnte dieses Stilmerkmal allein so wenig  beweiskräftig sein, wie es im Zusammenhang mit den anderen  für Albert sprechenden Gründen übersehen werden darf. In  den FMB begegnet nun das Albertsche „predictus‘“ in einer  auffallenden Häufigkeit, aber wie zu erwarten, nur bei den  Stellen, die seiner eigenen Feder entstammen, jene zumeist  nur ein paar Sätze umfassende Gründungsgeschichten.  So  tritt das predictus auf nicht nur bei Diessen, sondern auch bei  Habach (3 mal),  Polling,  Grafrath, Scheyern,  Osterhofen,  Windberg,  Kaisheim (2 mal),  Beyharting (2 mal),  Metten  (2 mal, 2 mal auch praenominatus), Schäftlarn, Gangkofen,  St. Veit, Niederviehbach.  Alle diese Gründe lassen über den Verfasser oder den  Sammler der FMB keinen Zweifel aufkommen, es ist der be-  lesene und sammelfreudige Diessener Chorherr Albert von Tegern-  see. Nicht bloß sein Heimatkloster Tegernsee mit Dietramszell,  das er an die Spitze seiner Sammlung stellt, sondern auch die  Geschichte seines Profeßklosters Diessen mit dem dazuge-  hörigen Andechs und Grafrath sowie die zahlreichen Nachbar-  klöster im Huosigau haben ihn angezogen und mit Vorliebe weilt  er bei der Schilderung ihrer Anfänge, bei der Person der Stifter  und vor allem bei dem Ort ihrer Bestattung. Es fällt in die  24 Siehe Anm. 21. — ® Ebd. — % Ebd.DEr mu temporum CUTL-

tempora deguit, SC- ricula mansıt esolatum®*
CUuNdarıo0 fu11t reformatum.

öl 72° Seemannshausen):
unada vı claustrum, CUl de — undavı ei CAanOoN1COS IC8QU-
miıine SUO Seemannshausen imposuilt ares collocavıt?
et 0OCavıt 1D1 ratres de ordine
Augustini

Auf eine Stileigentümlichkeit Alberts se1l noch hbesonders
hingewlesen: die häufige, AUSs der Urkundensprache üiüibernommene
Verwendung eines rückweisenden Adjiektivs wI1ie praenominatus,
praefatus VOT em aber ‚„predictus‘“. In dem kleinen Anhang
der fundationes Diessenses egegne Nn1IC weniger als mal,

findet sich aber auch in der SOTZSaMer durchgearbeiteten
Historia fundationis Tegernseensis und der Diessener Pröpste-
hronık ewWwl könnte dieses Stilmerkmal alleın wenig
beweiskräftig se1n, wWwIe 1mM Zusammenhang nıt den anderen
TUr Albert sprechenden Gründen übersehen werden darf In
den FM egegne NUun das Albertsche ‚„„predictus“ in einer
auffallenden Häufigkeit, aber wı1ıe erwarten, NUr be1 den
Stellen, die seiner eigenen er entstammen, jene zumeist
NUur eın Daal atze umfassende Gründungsgeschichten. SO
T1 das predictus auft NıC NUT: bel Diessen, sondern auch De1l
Habach (3 mal), Polling, raira cheyern, OÖsterhofen,
in  erg, Kaisheim (2 mal), Beyharting (2 mal), Metten
(2 mal, 2023 auch praenominatus), Schäftlarn, Gangkofen,
ST VeIit, Niedervie  aCc

Alle diese Gründe lassen über den Verfasser oder den
Sammler der FM keinen 7Zweiıfel aufkommen, ist der He-
lesene und sammelfreudige Diessener orherr Albert VON Tegern-
SC 1C bloß sein Heimatkloster Tegernsee nıt Dietramszell,
das die Spitze seiner ammlung tellt, sondern auch die
Geschichte seines Profe  osters Diessen nıt dem dazuge-
hörigen Andechs und Traira SsSOWI1e dıe zanireıiıchen Nachbar=-
klöster 1Im Huosigau en iın angezZOogenN und nit orheDbDe weıl

hbel der Schi  erung ihrer Anfänge, bel der Person der Stifter
un VOT em Hel dem Ort ihrer Bestattiung. Es in die

1e€ nm Ebd Ebd



WeIi 1St der Verfasser der ‚„‚Fundationes monasteriorum Bavarıae‘‘

ugen WIEC SCcIN den FM VON Begräbnisstätten dıie Rede ISt
eIitlic ecCc sıch das 388 geschriebene Sammelwerk mI1T
der Lebenszeıt Alberts, der, WenNnn das erstbezeugte Werk
[(030| 369 das Lebensjahr Setiz allerdings schon dem
sechsten Lebensjahrzehnt entgegenging

OD WIT der andschrı des ciIm das uto grap
des Verfassers VOT uns en 1äßt sich zunächst keiner Weise
behaupten, WIC die rage sich entischeıiıden Jäßt, ob der
Schreiber des clIm Alberts ammlung gerade dieser
Form VOT sich Starke Ähnlichkeit welst die Schrift uUunseTrer
Fundationeshandschri mıit dem Schreiber und der histori-
schen Notizen des ‚„‚ Andechser Missale auft WENISECT mIit der
Schrift der altesten peculum Handschrı VON 369 dem
clIm AUs RKottenbuch und dem om Herausgeber des
gedruckten atalogs der Münchener Staatsbi  1otheks and-
schriften ohne Angabe weıliterer Gründe als Alberts Autograph
bezeichneten, auft Pergament schön geschriebenen cIm
aus Tegernsee VON 3706 Viıelleicht ann der Fachmann hier
noch Klärung bringen

Wiıe dıe FM entstanden, äßt sıch kaum NT Siıcherheit
15SeCMHN WIT ja NıIC einmal bestimmt ob WIT dem clIm
das rıgina oder NUr eine oder teilweise ber-

arbeitung der eigentlichen Albertschen FM VOF uns en
och spricht vieles für das erstere Die Anlage des clIm

macht den 1InAruc des Ursprünglıchen, N1ıIC uhe
un Ordnung Niedergeschriebenen, WIC ciIm der
ersten Abschrift uUNseres ciIm der Fall 1St
918 der Verfasser VON Orte Aus dıe FM 1-

In der rage
geste hat oder VON Kloster Kloster ereist ist die FM
also Art historischer eisefrüchte darstellen, WIe LEeI-
dinger annımmt möchte ich mich für das erstere enischeıden
Bel Tüchtiger Betrachtung weIlst dıe Reihenfolge der Klöster
ohl CINEe SCWISSC Ordnung, CI1TIe Art Suüd Nordrichtung ei-
Dayern dann Niederbayern aut hel näherem Zusehen erle1iıde
aber die vermeınintlıche Reise des Sammlers L1UT allZuo eine
Unterbrechung, dıe sıch kaum mehr Ea dıe Annahme e1I-
klären 1äßt daß SE keineswegs VON den angeführten Ostern
jedes einzelne besuchen mMu (Gerade die Reihenfolge der Del
den nıederbayerischen oOstern genannten Häuser weIist
mögliche Winkelzüge auft (Regensburg—Kaisheim—Landshut—
Schäftlarn—St el wobel dıe behandelten Klöster Nn1IC etiwa
später eingeschoben, sondern fortlaufen geschrieben wurden.
Die Klöster der mgebung Diessens verfügten rABt eıl über
reiche Bıblıotheken WIT uns NUur Polling, Wesso-
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Romuald Bauerreiß.

brunn oder gar Benediktbeuern un JegernSeEE, Albert
nachweisbar gearbeitet nat, und scheint keineswegs unmöOg-
lıch, daß GT 1er überreichen für seine ammlung gefunden.
Übrigens ist die rage der Entstehung der FM VON untfier-
geordneter Bedeutung.

Daß der clIm TOLTZ der Urheberschaft Alberts VON
Diessen in der großen Klosterbi  iothe VON St Emmeram in
Regensburg anscheinend schon 1im Jahrhundert aufi-
n braucht nach dem bekannten Wort VO Schick-
Sal der Bucher nNnıC verwundern. Vielleicht WAar JTegernsee der
Weg nach ST Emmeram oder womöglıch hat auch Albert selbst
der berühmten el seinen Besuch abgestattet.

Jedenfalls *41 Albert als Verfasser oder Sammler der
FM in die el der bedeutenden mittelalterlichen Histori0-
raphen Bayerns, der seinem Ordensbruder Andreas VON Regens-
burg oder dem Freisinger Piarrer 1LUS Arnpeck N1IC nachsteht,
Ja vielleicht darf Alberts Verdienst er eingeschätzt
werden, da iıhm außer den Tie1ßlg benützten Annalenwerken
wenige Chroniken verarbeıtete uellen vorlagen WIEe den
päteren.


